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Hofrat Adolf Kli:ngatsch. 
Von D r. Ha ns E c k e r, 

P riva tdoz ent f ü r  A ngewand te G eodäsie a n  d er T ech nis ch en Ho chschul e i n  G raz. 

Noch ist uns allen der schwere Verlust, den die Wissenschaft durch 
den Tod H a  m m e r  s erlitten hat, in frischer Erinnerung und schon wieder 
müssen wir den Heimgang eines hervorragenden Fachmannes und Forschers 
beklagen. Mitten aus vollem Schaffen wurde Hofrat dipl. Ing. A. K 1 i n  g a t s c h, 
ordentlicher Professor für Geodäsie und sphärische Astronomie an der Tech­
nischen Hochschule in Graz, am 28. Jänner 1926 jäh dahingerafft. Ein selten 
arbeitsreiches und arbeitsfreudiges Leben, das sich voll und ganz seinem 
Berufe und der Forschung widmete, ist damit zu Ende gegangen. Nicht 
nur die geodätische Fachwelt trauert an seiner Bahre, sondern jeder, der 
mit ihm als Mensch in Berührung gekommen ist, weiß und fühlt, was mit 
diesem Manne zu Grabe getragen wurde. Ein Stück vorbildlicher Ver­
gangenheit, ein Charakter, wie er in der heutigen haltlosen und unruhigen 
Zeit so selten anzutreffen ist, der in seiner Festigkeit und emsigen Tatkraft 
Allen ein leuchtendes Beispiel für ernstes Streben und Schaffen war - ist 
nicht mehr. 

Hofrat Kli.ngatsch wurde am 28. Februar 1864 in Wien geboren. Nach 
Ablegung der Reifeprüfung an der Landesoberrealschule in Graz, widmete 
er sich dem Studium des Bauingenieurfaches an der Technischen Hoch­
schule in Graz, vollendete 1888 seine Studien und wurde im gleichen Jahre 
an der Lehrkanzel für Straßen- und Eisenbahnbau zum Assistenten bestellt. 
In der Zeit vom April bis Oktober 1889 unterzog er sich mit ausgezeichnetem 
Erfolge der Diplomprüfung aus dem Bauingenieurfache. Schon die ersten 
aus dieser Zeit stammenden wissenschaftlichen Abhandlungen, die sich auf 
dem Gebiete der Statik bewegen, bezeugen die Gründlichkeit seiner tech­
nischen Kenntnisse. Im September 1892 erfolgte seine Ernennung zum 
Adjunkten für darstellende und praktische Geometrie an der k. k. Berg­
akademie in Leoben. Diese Umgruppierung erhellt �ie Vielseitigkeit seiner 
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technischen Begabung. Früher im praktischen Ingenieurfache und in der 
theoretischen Statik tätig, fand er jetzt seinen eigentlichen Lebensberuf, 
jenes Fach, dem er sein ganzes späteres Leben widmen sollte - die 
praktische Geometrie. Infolge der Berufung des Hofrates Dr. Lorber an 
die deutsche Technische Hochschule in Prag wurde Klingatsch im Septem­
ber 1893 mit der Supplierung der dadurch freigewordenen Lehrkanzel betraut. 
Im Jänner 1895 erfolgte seine Ernennung zum außerordentlichen Professor; 
im Jahre 1896 wurde er zum ordentlichen Professor der darstellenden und 
praktischen Geometrie an der k. k. Bergakademie in Leoben ernannt. Aus 
dieser Zeit verdankt ihm die geodätische Fachwelt eine Reihe von Arbeiten, 
die bereits Schlüsse auf die spätere reiche Fruchtbarkeit dieses bedeutenden 
Mannes ziehen lassen. Im August 1899 wurde Klingatsch als ordentlicher 
Professor für Geodäsie und sphärische Astronomie, als Nachfolger Hofrat 
Wastlers, an die Technische Hochschule nach Graz berufen. In dieser 
Stellung wirkte er als einer der verdientesten Lehrer in vorbildlicher Pflicht­
treue bis zu seinem Tode, der heimatlichen Lehranstalt; der er selbst seine 
Ausbildung verdankte, seine besten Kräfte widmend. 

In seinem Lehramte hat Hofrat Klingatsch eine vielseitige und reiche 
Tätigkeit entfaltet. Ausgerüstet mit umfassendem Wissen und einer uner­
müdlichen Arbeitskraft, hat sich der Verstorbene um Hochschule und Wissen­
schaft unvergängliche Verdienste erworben, die ihm für alle Zeiten einen 
Ehrenplatz in der Geschichte der Geodäsie sichern. 

Mit aufopfernder Liebe und idealer Begeisterung hing er an dem 
akademischen Lehrberuf. Er war ein Lehrer von seltenen Eigenschaften. 
Sein eigener Werdegang befähigte ihn in besonderer Weise für den Unter­
richt der werdenden Ingenieure in allen Zweigen der Geodäsie. Die große 
Anzahl seiner Schüler, die er im Laufe einer mehr als 30jährigen Tätigkeit 
herangebildet hat, erinnert sich dankbar seines klaren, in Form und Inhalt 
gleich vollendeten Vortrages. Er verstand es, selbst schwierige Kapitel 
durch geschickte Abgrenzung in den Rahmen der Vorlesung einzufügen und 
leicht verständlich zu machen. Eifrig und in reger Sorgfalt ging sein Be­
streben dahin, den Stoff seiner Vorträge den neuesten Errungenschaften 
anzupassen, so dem Fortschritt der Zeit Rechnung zu tragen und dennoch 
nicht zu überlasten. Er wußte durch seine Art Leben in den Vortrag zu 
bringen, so daß seine Vorlesungen stets gut besucht waren und großes 
Interesse bei der Hörerschaft erweckten. In Erkenntnis der Wichtigkeit des 
von ihm vertretenen Faches für den Ingenieurberuf lag ihm die Ausgestal­
tung der Übungen besonders am Herzen. In dieser Hinsicht vertrat er mit 
Nachdruck die Forderung, daß der junge Ingenieur gerade im Vermessungs­
wesen auch einer gründlichen praktischen Ausbildung bedarf, um später im 
Berufe, wo er zumeist bei diesen Arbeiten auf sich selbst angewiesen ist, 
bestehen zu können. Er baute daher, dieser Einsicht folgend, die abschließenden 
vierzehntätigen Feldübungen aus. Hier war ihm keine Mühe zu groß und 
kein Weg zu weit, wenn es galt, weisend und helfend einzugreifen, um 
den Studierenden die ersten Schritte in der praktischen Ingenieursarbeit zu 
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erleichtern. Jedem Teilnehmer an diesen Übungen wird diese Zeit seiner 
Ausbildung unvergeßlich sein und dankbar wird er sich der Gaben erinnern, 
die ihm so für seinen ferneren Lebensberuf mitgegeben wurden. Seine 
Anforderungen bei den Prüfungen waren wohl hoch gestellt, doch paarte 
sich bei der Beurteilung dem Gerechtigkeitssinne echte Herzensgüte. Diese 
Güte betätigte er nicht nur als Lehrer, sondern auch als Mensch im allge­
meinen Interesse der Studentenschaft. Seine ansprechende, Vertrauen er­
weckende Persönlichkeit zog seine Schüler an. In allen ihren Anliegen war 
Hofrat Klingatsch ihnen ein väterlicher Berater und Freund. So knüpfte 
sich das Band zwischen dem verehrten Lehrer und seinen Schülern, welches 
auch über die Studienjahre hinaus erhalten blieb. Stets stand er mit Rat 
und Tat in selbstloser Weise jedem zur Seite und nahm an dem Werde­
gang, an dem Geschick jedes einzelnen seiner Schüler innigen Anteil. Die­
jenigen seiner Schüler, die den Vorzug hatten, in seiner nächsten Umgebung 
arbeiten zu können und sich ausbilden zu dürfen, gedenken seiner in be­
sonderer Verehrung und Dankbarkeit. Der Umgang mit ihm war von reicher 
Anregung und wirkte befruchtend auf die Tätigkeit seiner Umgebung. 
Wohlwollend und selbstlos unterstützte er ihre Bestrebungen, die Fülle 
seines Wissens und seiner Erfahrungen bereithaltend. Er war mitteilsam und 
ging gerne in fachliche Diskussionen ein, um ihnen die ersten Schritte auf 
dem Gebiete der wissenschaftlichen Forschung zu erleichtern und sie zu 
fördern. 

Obwohl eine selten umfangreiche Lehrverpflichtung auf ihm lastete, 
entwickelte Hofrat Klingatsch eine rastlose wissenschaftliche Forschertätigkeit 
auf allen einschlägigen Gebieten der Geodäsie. Die Anzahl seiner Abhand­
lungen, es sind deren gegen siebzig, darunter vierzehn, welche in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissenschaften Aufnahme ge­
funden haben, zeigen den weiten Umfang seines Wissens, lassen den fein­
fühligen und tiefblickenden Forscher erkennen, der leicht und wie selbst­
verständlich die schwierigsten Kapitel behandelte und sie in einfache, klare 
Endergebnisse zu fassen wußte. Die Fülle seiner Arbeiten legt überdies 
Zeugnis ab, wie sich in diesem Manne neben der Liebe zu seiner Wissen­
schaft eine außergewöhnliche Schaffensfreude und Arbeitskraft vereinten. 
Es gibt kaum ein Gebiet unseres Faches, daß er im Laufe seiner Arbeit 
nicht behandelt hätte. Sei es das Instrumentenwesen, die Ausgleichungs­
rechnung, die Photogrammetrie, beziehungsweise die Aerophotogrammetrie, 
die Landesvermessung, das Kartenwesen oder die sphärische Astronomie, � 
überall sehen wir ihn auf zumeist noch unbetretenem Boden, begegnen ihn 
neue Richtungen weisend, wie sein klarer Blick Zusammenhänge erschaut 
und ungelöste Probleme ergründet. Eine Fundgrube für Spätere, die seinen 
Bahnen folgen wollen. Viele seiner Abhandlungen haben bereits in neuesten 
Lehrbüchern Aufnahme gefunden. Leider hat der frühe Tod die Herausgabe 
eines zusammenfassenden Werkes verhindert, so daß alle seine Abhandlun­
gen und Untersuchungen in Zeitschriften und Broschüren einzeln verstreut 
liegen. Die Fülle und Mannigfaltigkeit der Ergebnisse seiner Forschungs-
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arbeiten sind derart groß, daß es untunlich erscheint, einzelnes heraus­
zuheben, zumal sich die Arbeiten durchwegs auf gleicher Höhe be­
wegen. 

Viele äußere Zeichen der Anerkennung konnte Hofrat Klingatsch er­
le\)en . .  Im Jahre 19 16 wurde ihm für seine verdienstvolle Tätigkeit der 
Orden der Eisernen Krone III. Klasse; im Jahre 1921 der Titel und Charakter 
eines Hofrates verliehen. Er genoß auch das besondere Vertrauen des 
Professorenkollegiums, welches ihm in den Studienjahren 1903/04 und 
19 15/ 16 die Würde eines Rektors übertrug. Zu wiederholten Malen war der 
Verstorbene mit dem Dekanate der Bauingenieurschule betraut. Seit dem 
Jahre 1919 war er Vorsitzender der II. Staatsprüfungskommission für das 
Bauingenieurfach, bis er gezwwungen war, krankheitshalber dieses Amt 
zurückzulegen. Seit 1915 nahm er den Vorsitz in der Staatsprüfungskom­
mission für Vermessungswesen ein. Besondere Verdienste erwarb sich Hofrat · 
Klingatsch um die Ausgestaltung des geodätischen Unterrichtes an den 
Technischen Hochschulen, auf welchem Gebiete er reformatorisch und bahn­
brechend wirkte. Unermüdlich war er in den Ausschüssen für die Neuge­
staltung des Studienganges des Bauingenieurfaches und der Unterabteilung 
für Vermessungswesen tätig. Sein Rat und seine Vorschläge fanden bei 
Fachkollegen wie auch im Unterrichtsministerium volle Zustimmung. Er 
übernahm trotz der ohnehin schon großen Lehrverpflichtung freiwillig noch 
weitere Kollegien, um die Durchführung der neu ins Leben gerufenen 
Unterabteilung für Vermessungswesen zu ermöglichen. 

Wie schlicht und in großen Linien sein Leben als Lehrer und Forscher 
verlief, ebenso zeigt sich uns sein Bild als Mensch. Er war allen Äußerlich­
keiten abhold. Anspruchslos in seinen Lebensgewohnheiten und Bedürfnissen, 
offen und gerade gegen jedermann. Im persönlichen Verkehr war er liebens­
würdig und hilfsbereit. Unbeirrt ging er seinen Weg, den er sich selbst 
vorgezeichnet hatte, still und in Ausdauer dahin. Er fühlte sich am wohlsten 
im Kreise seiner Familie, wo er seine einzige Erholung suchte und fand. 
Und doch hatten gerade seine Angehörigen oft alle Mühe, ihn der ständigen 
Tätigkeit ,zu entziehen, um in kurzen Musestunden ihm die nötige Ruhe 
z u  verschaffen. Denn so kräftig und ausdauernd er sich auf geistigem Ge­
biete zeigte, so war leider seine Körperkonstitution nicht die gleich starke. 
Er stellte derart hohe Anforderungen an seine Leistungsfähigkeit, gönnte 
sich nur höchst selten kurze Erholungspausen, daß sich unvermeidlich 
Folgen einstellen mußten. In den letzten Jahren trat die Erschütterung 
seines Gesundheitszustandes z utage und bedingte zeitweises Ausspannen. 
In solchen Fällen litt er am meisten unter der Einschränkung seiner ge­
wohnten Tätigkeit. Trotz aufopferndster Pflege mehrten sich die Krank­
heitserscheinungen, deren Ursache in der jahrzehntelangen Anspannung aller 
Kräfte gelegen war. Die Schwächezustände wiederholten sich, ein Schlag­
anfall endete am 28. Februar 1926 dieses reiche Leben. Ein Mann von 
seltenen Eigenschaften, gleich groß als Mensch, Fachmann und Lehrer 
schloß seine Augen für immer, 
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Mit seiner Gattin und seinem Sohne tra uern d ie Technische Hoch­
schule z u  Graz , die geodätische Fachwelt sowie der große Kreis seiner 
Schüler und Fre unde. Er war uns ein Vorbild und wird es ble ibe n. 

Ehre seinem Andenken! 

W i s s e n s c h a f tl i c h e  A r b e i te n  u n d  P u b l i k a ti o n e n: 
Z e i t s c h r i f t d e s  ö s te r r. I ng e n i e u r - u n d A r c h i t e k t e n-V e r e i ne s :  

Bei trag z ur Konstr uk tion der In fl ue nzk ur ve n  für den kon tin uierliche n  Träger kons tanten 
Querschni ttes. 1891. 

Die gr aphische Beh andl ung der absol uten M axi mal mo me nte kon tin uierlicher, d urch 
b ew eg liche Einzel las ten be anspr uch ter Träger. 1892. 

Die gr aphische Beh and lung ko ntin uier licher Fachwerkb alke n. 1892. 

Der ei ngesp annte Fachwerkboge n. 1 893. 

M o n a t s h e f t e f ü r  M a t h e m a t i k  u n d P h y s i k : 
Über die geo me trische Lös ung ei nes Sys te ms linearer Gleich ungen. 1892. 

Z ur Bes ti mmung des mi ttleren H alb messers der Erde als K ugel. 1 896. 

Über einige ä quivalen te Abbild ungen des Ro tationsel lipsoides auf die K ugel. 1897. 

Ei ne Abbi ld ung der K ugel auf de n Ro tationskegel. 1 899. 

Die Bes ti mmung des günstigste n  P unktes für d as Rückwär tseinschneiden. 1902. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s  s u n g s w e s  e n, S t u t t g a r t : 
Über Ge nauigkei tskur ve n  bei der geodä tischen P unktbes ti mmung ·aus zwei S tand -

p un k ten. 1895. 

Z ur ebe nen rech twinkelige n Abbi ld ung d er Soldner 'schen Koordin ate n. 1897. 

Z ur Ide nti tät der kürzesten mi t der geodä tischen Linie .  1897. 

Z ur Prüf ung des Pho to theodoli ts. 1 899. 

Die mi ttlere L age des Winke lschei tels bei m Winke lspiegel. 1899. 

Die Bes ti mmung der  Exzen trizi tä t  für S tr ah lenzieher. 1899. 

Z ur gr aphischen A usg leichung von Polygonz üg en. 1900. 

Über den Ei nfl uß der Exzen trizi tä t  der A lhid ade bei m Theodo li t  mi t einer Ablese vor-
rich tung. 1 902. 

Z ur Meridi anbesti mm ung. 1902. 

Zur Kons tantenbes ti mmung vo n F adendis tanz messern . 190.3. 

Über F ad entachy me ter mi t T angen tenschr aube. 1905. 

Ge meins ame T angente an zwei Kreisbogen. 1 910. 

P unktbes ti mmung d urch Gegenschni tt. 191 1 .  

Über die Doppe lp unktsbes ti mmung in  der Aeropho togrammetrie. 1919. 

Über eine Erwei terung der gnomonischen Abbild ung. 1 92 1 .  

Über die Orien tier ung photogr amme trischer A ufn ah me n  aus So nnenbildern. 1923. 

Über ei nen Sonderf all des Zweihöhenproble ms. 1923. 

V e r l a g vo n K a r l  G e r o l d s  S o h n , W i e n : 
Die gr aphi S{;h e  A usgleich ung bei der trigonome trischen P unktbes ti mmung d urch Ein ­

sch neiden. 1 894. 

Ö s t e r r. M o n a ts s c h r i f t  f ü r  d e n  ö ff e n t l i c h en B a ud i e ns t: 
Über die Verw end ung des Pol arpl ani meters als Wi nkel meßinstrume nt. 1896. 

Ö s t e r  r. Ze i t  s c h r i t f ü r  B e r g  - u n d H ü t te n w e s e n : 
Eine geo me trische Lösung z ur Flächen teil ung. 1897. 

Die Ver teil ung der erd magne tischen Kraf t  für Österreich -Ung arn. 1899. 

Ze i ts c h r i f t f ü r  In s t r u m e n te n k un d e : 
T achy me ter mi t Mikro me terschr aube - K ling atsch -Rost. 1 905. · 
Über F adentachy me ter mi t Zwischenlinse. 1912. 

D as P antogr aphe n-Pl ani me ter. 1917. 
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S i t zu ng sb er i ch t  d er A k a d e m i e d e r Wi s s e n s cha ft e n: 
Üb er .photogr aphi sch e A zi mutb esti mmu ng. 1 15. Bd. 1 906. 

Die  F ehlerkurv�n d er photographi sch en Punktb esti mmung. 1 15. Bd. 1 906. 

Di e F ehl er fl äch en topogr aphi sch er Au fnah men. 1 16. Bd. 1 907. 

Zur pho tograph isch en Ort sb esti mmu ng. 1 18. Bd. 1 909. 

Ei n Zw eihöh enproblem i n  d er Pho togr ammetri e. 1 1 8. Bd. 1 909. 

Di e gü nstigst e  Lag e  d er dur ch g eo metri sch e  Ört er b esti mmt en Pu nkt e ei nes Dr ei eckes 
b ei d er Tri anguli erung. 1 19. Bd. 1910. 

Di e g eodä ti sch e Ori enti eru ng zwei er Punkt f elder. 1 1 9. Bd. 1 91 1 .  

Üb er ei ne eb ene Abbildu ng d er Kug el .  II a. 1 91 2. 

Üb er ei n Zweihöh enprobl em. II a. 1 91 3. 

Üb er ei n astro no mi sch es Di agr amm. II a. 1914. 

Üb er d as Zweihöh enprobl em. II a. 1 912. 

Üb er ei n Vi erhöh enprobl em. II a. 1 9 1 6. 

Üb er die g eg �nsei tig e  Ori enti eru ng zw ei er F igur en. II a. 1 9 1 6. 

I n t er n a tio n a l e s  A r c h iv f ür P h o t o g r a m m et r ie:  
Di e Ori ent ieru ng photo gr aphi sch er Au f nah men vo n d emselben S tandpu nkt. 1908. 

Zur Ori enti eru ng photographi sch er Au f nah men. 1 9 1 6. 

Zu m räu mli ch en Rü ckwärt semsch neid en. 1 9 1 6. 

Üb er d ie  Ori enti erung aero pho togr ammetri sch er Auf nah men. 1917. 

Üb er ei n Problem d er A eropho togr ammetri e. 1919. 

Zur Ko nstantenb esti mmu ng d er i nner en Ori ent ieru ng. 1 923. 

Ö s t er r. Z e i t s c h r i f t  f ü r  V er m e s  s u n g s w e s e n: 
Di e F eh ler flä ch en topographi sch er Au f nah men. 1 908. 

Zum Rü ckwär tsei nsch neid en. 1 908. 

Üb er di e gü nstig ste A nord nu ng d er Wi nk el messu ng en i n  ei nem Dr ei eck. 1 908. 

Üb er di e F ehl erb esti mmu ng t achy metri sch er Au fnahmen. 1 909. 

D as Rü ckwär tsei nsch neiden au f d er Sphär e. 1 9 1 0. 

Üb er ei ne Erw eit erung d es Rü ckwärt sei nsch neid ens. 1 9 1 1 .  

Üb er di e Besti mmu ng d er Lag e u nzugä ngli ch er Punkt e. 1916. 

Üb er di e Ort sb esti mmu ng aeropho togr ammetri sch er Auf nah men dur ch räu ml ich es Selt ­
wär tsab sch neid en. 1 9 17. 

Üb ei eine Ei\Vei terung d er Punktb esti mmu ng durch Geg ensch nitt. 1919. 

K ar t o g r a p h i s ch e Z e i t s c h r i f t : 
Üb er di e Or tsb esti mmu ng au s L u ft f ahr zeug en. 1 921.  

Üb er di e Änd erung d er Polhöh en, I naugur atio nsr ed e. 1 903. 

Ober die Ungleichheit der beiden Lattenteilabschnitte 
in der Tachymetrie. 

Vo n I ng. Dr. t ech n. F. Ba s t  1, A ssi st ent an d er Tech ni sch en Ho ch schu le  i n  W ien. 

Die bekannteste und gebräuchlichste Kontrolle bei Durchführung einer 
Aufnahme nach der Methode der älteren Tachymetrie - Instrument mit 
drei Horizontalfäden - ist zweifellos die der Überprüfung der beiden Latten­
teilabschnitte bezüglich ihrer Gleichheit. Bei Beobachtung von Detailpunkten 
wird aus verschiedenen Gründen wohl meistens von dieser Kontrolle Ab­
stand genommen, einerseits um jeden noch so kleinen Zeitverlust zu ver­
meiden, andererseits, da bei einiger Übung, Sicherheit und Aufmerksamkeit 
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grobe Ablesefehler nur verhältnismäßig selten vorkommen und schließlich 
von den drei Lattenlesungen ohnehin eine gewissermaßen überschüssig ist: 
falls sich später bei der Kartierung bei einzelnen Punkten Unstimmigkeiten 
ergeben, deren Ursachen offenkundig in unrichtigen Distanzen liegen, be­
steht noch immer die Möglichkeit, festzustellen, welcher der beiden - dann 
merklich verschiedenen - Teilabschnitte der richtige ist. Überdies wird im 
Interesse einer guten Wiedergabe der Geländeformen die Dichte der Detail­
punkte fast immer derart reichlich gewählt, daß selbst das gänzliche Fort­
fallen einiger Punkte die Brauchbarkeit der Aufnahme nicht tangiert. 

Anders bei der Aufnahme von Punkten, auf deren Verläßlichkeit man 
von allem Anfang Wert legt, also insbesondere bei Festlegung von neuen 
Standpunkten oder bei Aufnahme ganzer Polygonzüge auf optischem Wege. 
In allen diesen Fällen empfiehlt es sich, die Kontrolle unbedingt vorzu­
nehmen und - wenn irgend angängig -- wird sie dann auch stets wirk­
lich ausgeführt, umsomehr, als dies bei dem häufig angewendeten sehr 
zweckmäßigen Arbeitsmodus ohne jede Nebenrechnung möglich ist. Es emp­
fiehlt sich stets, wenn man· auf die größte erreichbare Genauigkeit Wert 
legt, auf den kleinen Vorteil: }- M = 0 zu verzichten und n i c h t  den 
Mittelfaden einzustellen; dessen Einstellungs- beziehungsweise Ablesefehler 
sich nur im Höhenunterschied auswirkt, und zwar bloß in seiner natürlichen 
Größe. Man tut vielmehr gut, den U n t e r  faden ( jenen mit der kleinsten 
Lesung) auf eine runde Zahl - am besten auf die Lesung 1 ·000 Meter -
einzustellen und mit raschem Blick auf den Ober- (beziehungsweise Mittel-) 
faden zunächst die rasch veränderlichen Millimeter festzuhalten. Man erhält 
auf diese Weise den Lattenabschnitt aus einem Einstell- und bloß einem 
Ablesefehler und greift ihn sozusagen als g 1 e i c h  z e i t i g  b e s  t e h  e n des 
G a n z e s  an der Latte ab. Besonders tritt dieser Vorteil bei windigem 
Wetter zutage, wo alsdann infolge der veränderlichen Windstöße und des 
Nachgebens des Figuranten die Latte immer mehr oder weniger vom und 
zum Instrumente schwankt und man bei Einstellung des Mittelfadens Gefahr 
läuft, den Unterfaden z. B. bei vornübergeneigter, den Oberfaden hingegen 
bei rückwärtsgeneigter Latte abzulesen. Die beiden Teilabschnitte, die dann 
- besonders bei größerem Vertikalwinkel cp - meist schlecht überein­
stimmen, ergeben in diesem Falle, abgesehen von der erfolgten „Zerreißung", 
in ihrer Gesamtheit einen g e k n i c k t e n  Lattenabschnitt, obwohl die zur 
Auswertung verwendeten Gleichungen einen gestreckten voraussetzen. Für 
unsere Kontrolle bietet die erwähnte Einstellung des Unterfadens den Vor­
teil, daß die bloße Betrachtung der Dezimalen ohne jede Hilfsrechnung 
sofort Aufschluß gibt, wie zur Genüge etwa an dem Zahlenbeispiel: 

u=l·OOO, m=l·473, o=1·947 

ersichtlich ist. 
Nicht immer werden diese Kontrollen mathematisch genaue Überein­

stimmung der beiden Teilabschnitte erkennen lassen. Vorkommende Ab­
weichungen können folgende vier Ursachen haben: 
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a) Ablese- beziehungsweise Schätzungsfehler, deren Aufdeckung dk 
Kontrolle eben bezweckt; 

b) Instrumentalfehler - ungleiche Fadenabstände; 
c) die sogenannte Differentialrefraktion - bei langen Zielweiten, wenn 

die tiefste Visur irgendwo nahe dem Gelände streift; 
d) außerdem ist bei größeren Vertikalwinkeln die Möglichkeit un­

gleicher Teilabschnitte aus geometrischen Gründen gegeben. 
Da sich über diesen letzten Punkt in der gangbaren Fachliteratur 

keine detaillierten Angaben yorfinden, gegebenenfalls bei größeren Ziel­
weiten und Vertikalwinkeln aber Zweifel einstellen, ob eine bestimmte 
Differenz ( etwa 3-4 mm) wenigstens zum Teil auf dieses Konto zu setzen 
ist, sei diesem Punkt eine eingehende Betrachtung gewidmet. Wir setzen ein 
nichtanallaktische.s Fernrohr voraus; die Additionskonstante sei Y A = c = e + f 

fang a:- jj, - Je 
c- e+f 

und die Multiplikationskonstante mit C bezeichnet. Es ist dann der obere 
Teilabschnitt: 
L0= 0 -M= (D-c . cosr.p). [tg (r.p + a)-tgr.p) 
und der untere Teilabschnitt: 

Lu= M- U = (D - c. cosr.p). [tg r.p- tg (r.p -a)], somit 

L:.L= Lo-Lu = (D- c.cos cp). [tg (r.p + a) + tg (r.p- ei:)-2. tgr.p] � tg cp + tg a tg cp - tg a l L:.L=(D- c. cosr.p) . l-t t + l+ t t -2.tgr.p gr.p. ga gr.p. ga , [ 2 tg cp + 2 tg cp. tg2 a J L:.L = (D - c . cos r.p) . l t 2 t 2 · - 2 . tg r.p - g cp.  g a 

L:.L-2 (D- )tgr.p. tg2a+tg3r.p. tg2a 
_2 (D- ) tgr.p. tg2a(l + tg2r.p) 

- . c. cosr.p l- tg2r.p. tg2a - . c.cosr.p l-tg2r.p.tg2a 

AL 2 
D - c.cosr.p tgr.p.tg2a . t D-c. cosr.p 

L:J. = 2 • 1 t " t 2 ; nun 1s : 2 cos cp - g•r.p. g a cos cp 

6L=2C.L t 2
tgr.p 

t 2 ; da nun cotgil(=2C ist, folgt: 
CO g a - g cp 

= C .  L, daher: 
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. „ . . .  „. „. „. Glchg (1 

D i s'k u s s i o n: Für cp = 0 wird auch L::,.L = 0, für negative Werte von cp 
nimmt der Nenner den gleichen Wert wie für positive cp an, während der 
Zähler sein Vorzeichen. ändert; L::,.L ist somit eine sogenannte u n g e r ad e  
Funktion von cp, bei welcher f (-cp) = --! (cp) ist, wie nach der symmetri­
schen Anordnung bei den älteren Tachymetern zu erwarten war. Bei Tiefen­
winkeln wird eben Lu der größere Teilabschnitt, der absolute Zablenbetrag 
von L::,.L ist aber für gleichgroße Elevations- und Depressionswinkel glekh. 
Wird: 4C2-tg2cp=O oder tgcp=2C=cotgcx oder cp=90°-cx, dann 
wird L::,.L = oo, da dann die Visur des Oberfaden vertikal und somit La= oo 

werden würde; dieser Fall kommt natürlich praktisch gar nicht in Betracht 
und wurde lediglich der strengen Diskussion wegen herangezogen. Nun 
wollen wir L::,.L möglichst groß werden lassen und wählen ziemlich extrem 
L = 2·000 Meter und den Vertikalwinkel gleichfalls ganz extrem mit cp= 45°. 
(Bei den meisten Instrumenten stößt bei cp = 40 ° bis 42 ° das Okular be­
reits am Instrumententeller an!) Zunächst erkennt man, daß man bei prak­
tisch ausreichender Genauigkeit stets tg2 cp gegenüber dem Betrag 4 C2 ver­
nachlässigen kann, der selbst für C = 50 bereits den Wert 10.000 annimmt; 
hiemit vereinfacht sich die Gleichung (1 zu: 

tg cp 6L= L. 2C „.„„„„„„ Glchg (2 

Mit den obigen Werten ergibt sich dann für 
C=50 C= 100 C=200 

6Lmdx = 20mm 6Lmax = 10 mm 6Lmr« = 5mm 

Für C = 100 gilt die folgende Tabelle der LL-Werte: 
'' 1 1 

1 
1 

L in Mete rn 

' 0·5 1 ·o 1•5 2·0 2•5 
llJ ' 

10 ° 
1 o·4 0·9 l ·3 1 ·8 1 2·2 -·--

20° 0·9 1 ·8 2·7 3·6 4·5 ·----- ------ -----
30 ° .. ]·4 2·9 4·3 5-8 7·.2 ---

1 
1-- - -- --;---.----- ,., 

40° 2·1 4•2 6'3 8•4 ' 10·5. 

1 " iJi i 

Bildet man noch die Verhältniszahl für die .relative Ongleichheit" �L · :·�� 
und drückt sie in Prozenten aus, so ergibt sich für C = 100 die einfache 
Beziehung: 
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l:::.L0/ _ tgrp_ 
L o- 2 

. . . . : . • . .  „ . „ . Glchg (2', 

die sich dem Gedächtnis leicht einprägt. 
Bisher war vorausgesetzt, daß das Instrument frei von dem sub b) ge� 

nannten Fehler ist, also die drei Fäden in mathematisch genau gleichen Ab­
ständen liegen. Inwieweit diese Voraussetzung zutrifft, läßt sich - soweit 
es sich nicht um grobe Differenzen handelt - aus bloß einem Ablesuttgs­
trippel 0, M, U schwer beurteilen. Will man ein Instrument diesbezüglich 
untersuchen, so verfährt man am besten so, daß man in günstigem Gelände 
mit horizontaler Mittelvisur (Einstellung eines Fadens auf den nächsten 
ganzen Zentimeter, eventuell sogar Dezimeter, ist ohneweiters zulässig 1) 
auf verschiedene Distanzen die drei Lattenlesungen macht und hierauf diese 
Beobachtungen mit durchgeschlagenem Fernrohr wiederholt. Hiedurch wird 
der Einfluß einer allfälligen Differentialrefraktion eliminiert. Weichen alle 
Quotienten Lu : La in der ersten Kreislage und alle La : Lu in der zweiten 
Lage von der Einheit im selben Sinne und um etwa den gleichen Betrag 
ab, so ist das Vorhandensein und die Größe eines Instrumentalfehlers nach 
Punkt b) festgestellt. 

Zeigen aber die Werte der ersten Kreislage gegenüber jenen der 
zweiten Abweichungen, so kann die Ursache. entweder in der Differential­
refraktion liegen, wobei die Abweichungen, wenn nicht a u  g e n  f ä 11 i g e 
Ursachen vorhanden, nur klein sind. Sind die Abweichungen aber bedeu­
tend, dann kann ein Schlappwerden eines oder mehrerer Fäden der Grund 
sein, ein Fehler, der ein präzises Arbeiten mit dem Instrumente ausschließt, 
ini übrigen aber recht selten ist; der Verfasser hatte nur einmal Gelegen­
heit mit einem solchen Instrumente zu arbeiten. Bei den neueren „ Faden" ­
kreuzen mit geritzten oder photographischen Linien ist dieser Fehler natur­
gemäß ausgeschlossen. 

' 

Bedenkt man, daß an den modernen; kurzen Fernrohren die Objektiv­
brennweite / nur etwa 20 cm oder noch weniger, die ganze Bildgröße B 
also nur etwa 2 mm beträgt, so erkennt man, daß die Forderung nach 
Gleichheit der beiden Teilstrecken bis auf 1 °loo eine Montage der Fäden 
bis auf 1 M i k r o  n genau erfordern würde. Unter diesen Umständen ist es 
bei· den noch immer häufigen Spinnfadenkreuzen im höchsten Maße er­
staunlich, daß man nie ein Instrument mit augenfälligen diesbezüglichen 
Ungleichheiten oder offensichtlichen Abweichungen von der Parallelität der 
Fäden antrifft. 

Nochmals die Schnittmethode. 
Von Hofra t Ing. Hubert P rof e 1 d .  

In der „Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen" Nr. 3 und 4 
yom Jahre 1925 hat Hofrat Ing. M o  r p u r g o einen Artikel unter dem Titel 
�Die Fluchtmethode" veröffentlieht und dabei die von mir in der Nummer 
1 und 2 der genannten Zeitschrift vom Jahre 1923 publizierte „Schnitt­
niethode" einer Kritik unte'rzogen, die ich nicht unbeantwortet lassen kann. 
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Hofrat Ing. M o  r p u r  g o  geht von dem Standpunkte aus, als ob die 
Schnittmethode .darin bestünde, daß die durch Vorwärtseinschneiden be­
stimmten Detailpunkte auf graphischem Wege mit dem Regeltransporteur 
aufgetragen werden müssen, er verquickt daher die Vermessung am Felde 
mit einer bestimmten Kartierung und bezeichnet dies als einen Nachteil. 
Dem gegenüber antworte ich, daß diese unbedingte Verquickung aus meinem 
Artikel nirgends hervorgeht. 

· 
Meine Absicht ging in erster Linie dahin, das graphische Aufnahms­

verfahren (Rayon und Schnitt) mit dem Meßtisch am Felde durch ein ähn­
liches Verfahren mit dem Theodolit zu ersetzen (siehe Heft 1 ex 1923, 
Seite 3, Antrag), um zahlenmäßige Vermessungsergebnisse (auch Winkel­
ablesungen sind zahlenmäßige Vermessungsergebnisse) zu gewinnen und 
dadurch die Kartierung, wie bei der Polygonalmethode, in einem beliebigen 
Maßstabe bewirken zu können. Es stellen daher bei der Schnittmethode, 
wie bei der Polygonalmethode, Vermessung und Kartierung zwei getrennte 
Operationen dar. Die ursprünglich von mir gewählte Bezeichnung des Ver­
fahrens „ Verfahren der trigonometrischen Detailpunktbestimmung" beweist 
aber, daß es sich mir in erster Linie um einen Vorgang am Felde gehan­
delt hat. 

Der Kartierung habe ich dann in meinem Artikel einen offenen Spiel­
raum gelassen und gerade die Möglichkeit der Kartierung nach Koordinaten 
als einen besonderen Vorteil der Schnittmethode, noch vor der Ausprobung 
am Felde, bezeichnet. 

Auf Seite 7 des Heftes 1 ex 1923 führe ich ausdrücklich an: 
„ Vorteile dieses Verfahrens i 

unter e): 
Zu jedem Detailpunkt können, wenn ttötig, auf leichte und einfache 

Weise die Koordinaten berechnet werden. 
· Die Verwertung dieses Vorteiles ermöglicht schließlich, wenn erforder­

lich, die schärfste Kartierung, insbesondere aber auch die genaueste Flachen­
berechmtng nach Koordinaten." 

in Heft Nr. 3 ex 1925, Seite 43, schreibt Hofrat Ing. M o  r p u r  g o 
weiter: 

„Die graphische Auswertung der Win.kelmessung ist eine rasch ermü­
dende Arbeit, welche große Präzision erfordert und deshalb unbedingt vom 
Geometer selbst versehen werden muß. 

Bei diesem Vorgange wird das Blatt mit Bleistiftlinien derart überfüllt ' 
daß . die wünschenswerte Reinhaltung des Originals unvermeidlicherweise 
beeinträchtigt werden muß" . 

. Ich frage, trifft dasselbe nicht auch bei der graphischen Auswertung 
der Vermessungsergebnisse der Polygonalmethode zu? 

Den größten Übelstand erblickt aber Hofrat Ing. Mo r p u r g o darin, 
„daß die bei der Aufnahme mühelos erreichbare Genauigkeit nicht genügend 
ausgenützt werden kann." 
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Hiezu bemerke ich, daß, falls hier tatsächlich ein Übelstand vorliegen 
sollte, dies kein Übelstand der Schnittmethode ist, - die Schnittmethode 
bezeichnet ausschließlich ein Verfahren am Felde, - sondern es könnte 
höchstens von einem Übelstand bei der Darstellung der Vermessungs­
ergebnisse nach der Schnittmethode auf der Mappe, der Kartierung, ge­
sprochen werden. Aber auch dies trifft auf Grund der bei der Kartierung 
der Gemeinde Kritzendorf vorgenommenen Versuche nicht zu. 

Gerade das absolute Zusamm�n'tr�ffen all�r drei gezogenen Rayone in 
einem einzigen Punkt bei der Auftragung mit dem Regeltransporteur auf 
d�m Mappenblatt beweist am deutlichsten, daß nicht nur die Vermessung 
am Felde, sondern auch die Kartierung auf dem Mappenblatt vollkommen 
einwandfrei und fehlerlos geschah. 

Die selbsttätige Kontrolle, wie ich sie im Heft 2 ex 1923, Seite 24, 
Absatz 5, bezeichnet habe, ist gegeben. 

Die kartierten Blätter der Versuchsgemeinde Kritzendorf beweisen dies 
am besten. 

Dagegen bietet die Auftragung der Koordinaten bis jetzt keine ab­
solute Sicherheit gegen mögliche Auftragungsfehler oder minder scharfe 
Einstellungen am Koordinatograph, umso mehr, als diese Arbeit als Massen­
arbeit gedacht ist - ein Versuch liegt bis jetzt nicht vor - und nicht durch 
Beamte bewirkt werden soll. 

Es trifft daher gegenüber der graphischen Auswertung der Vermessungs­
ergebnisse gerade das Gegenteil hier zu, daß die bei 'der Aufnahme und 
durch Ermittlung der Koordinaten erreichbare Genauigkeit bei der Über­
tragung auf das Blatt nicht ausgenützt werden kann. 

Schließlich will ich noch erwähnen, daß Hofrat Ing. M o  r p u r  g o die 
Schnittmethode in Verbindung mit der kartierung nach Koordinaten in 
.Fluchtmethode" umbenannt hat. 

Zu einer solchen Umbenennung, die die Originalität des ursprüng­
lichen Anregers verwischt, war kein Grund vorhanden. 

Es würde jedenfalls auch kein Grund vorliegen, die Polygonalmethode 
umzubenennen, wenn man sich entschließen möchte, die Detailpunkte statt 
mit Abschiebedreiecken direkt mittels vorher gerechneter Koordinaten auf­
zutragen. 

Auch gibt Hofrat Ing. Mo r p u r g o Direktiven für eine Feldarbeit, die 
aber nur theoretisch sein können und auf keiner praktischen Erprobung 
beruhen. 

Im übrigen sind sie bei einem genauen Vergleiche bis auf einige 
spezielle Fälle mit meinen Ausführungen ziemlich identisch, somit im all­
gemeinen eine Wiederholung dessen, was ich bereits auf Grund meiner 
dreijährigen Versuchsmessungen konstatiert habe. Ich reassumiere daher 
meine Ausführungen im folgenden: 

Die von mir itn Jahre 1917 angeregte, in Nr. l und 2 der .öster­
reichischen Zeitschrift für Vermessungswesen" vorn Jahre ,1923 publizierte, 
durch drei Feldperioden über Auftrag der damaligen Generaldirektion des. 
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Grundsteuerkatasters in der Gemeinde Kritzendorf von mir erprobte und 
benannte „Schnittmethode(' ist ein Meßverfahren am Felde, wo die Detail­
punkte mit dem Theodolit von drei geeigneten und vorher bestimmten 
Punkten geschnitten bzw. eingemessen werden. Die Kartierung ist eine 
separate Sache. Diese kann erfolgen mit Kartierungsapparaten (auch der 
Regeltransporteur ist ein Kartierungsapparai), wie es auch bei der Poly­
gonalmethode üblich ist, oder durch Auftragen der Koordinaten der Detail­
punkte. Im letzteren Falle wird es selbstverständlich notwendig sein, die 
Koordinaten auf eine rasche Weise zu ermitteln. 

Daß der Vorgang der Schnittmethode am Felde der Kartierung nach 
Koordinaten noch angepaßt werden kann bzw. muß, ist eine selbstverständ­
liche Sache. Dies gehört in die Detailvorschriften der Schnittmethode. Im 
Prinzip bleibt aber das Schneiden der Detailpunkte mit dem Theodolit am 
Felde die Grundlage, was aber mit der Schnittmethode gleichbedeutend ist. 

Ich ergänze daher, um allen Zweifeln auszuweichen, meine Benennung 
dieser Methode als „Schnittmethode mit dem Theodolit" bzw. „Die Theo­
dolitschnittmethode" oder „Das Schneiden mit dem Theodolit" , zum Unter­
schiede, weil es auch ein Schneiden mit dem Meßtisch gibt. 

Ich unterscheide daher auch nur, um den Zweck meines seinerzeit 
angestrebten Zieles zu erreichen, im Gegensatz zu den Ausführungen des 
Hofrates Ing. M o  r p u r  g o auf Seite 48, Heft 3, ex 1925, wie bisher nur 
zwei für präzise Katastervermessungen geeignete Hauptaufnahmsverfahren, 
u. zw.: 1. „Die Schnittmethode mit dem Theodolit" im offenen, d. i. im 
freien und übersichtlichen Terrain ( früher in der Regel das MeßUschver­
fahren) und 2. „Die Polygonalmethode" im geschlossenen, d. i. im nicht­
übersichtlichen Terrain. 

Das Meßtischverfahren kommt überhaupt nicht mehr in Betracht. 
Zum Schluß will ich noch nachstehende Bemerkung folgen lassen: 
Mein Aufsatz wurde geschrieben auf Grund praktischer Erfahrungen 

einer Aufnahme nach der Schnittmethode, bei welcher die Kartierung mit 
dem von mir etwas umkonstruierten Regeltransporteur mit Parallelver­
schieber vorgenommen wurde. 

Wenn die Kartierung mit Kartierungsapparaten erfolgen soll, so wird 
derselbe, wenn er von einem Mechaniker präzis und gediegen gearbeitet 
ist, jedenfalls auch fernerhin vollkommen genügen. Im übrigen habe ich 
auch hier für Verbesserungen freien Raum gelassen ( siehe Heft 2 vom 
Jahre 1923, Seite 25, Absatz 3 bis 5). Dabei setze ich voraus, daß die 
Schnittmethode, was ich hier besonders betone, im Sinne der von mir 
seinerzeit aufgestellten Direktiven bei besonderer Berücksichtigung der auf 
Seite 22 bis 25 des HeHes 2 der „Österr. Zeitschrift für Vermessungswesen" 
vom Jahre 1923 in der allgemeinen Betrachtung aufgestellten Grundprin­
zipien ausgeführt wird, wobei ich, aus den dort angeführten Gründen, 
einen besonderen Wert auf nicht allzulange Rayone lege. 

Um allen Eventualitäten vorzubeugen, will ich noch beifügen, daß 
Fehler oder Schwierigkeiten, die sich aus einer anderen Art der Anwendung 
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der Schnittmethode ergeben, selbstverständlich nicht zum Nachteil der 
„Schnittmethode in meinem Sinne" angerechnet werden können. 

Dies mein Schlußwort zur „Schnittmethode". 

Zum Artikel: Nochmals die Schnittmethode. 
Von Hofrat Ing. Artur M o r p u r g o. 

In Erwiderung des vorhergehenden Artikels bin ich bemüssigt, zu 
bemerken: 

1. Aus meinem Artikel, „ Die Fluchtmethode" geht unzweifelhaft hervor, 
daß die Einführung der trigonometrischen Punktbestimmung als Aufnahms­
verfahren Hofrat Ing. P r o f e 1 d als Urheber hat. Meine Aufgabe war, ein 
hiezu wünschenswertes Rechenverfahren zu ermitteln. 

2. Die zwischen Vermessung und Kartierung bestehenden drei Kom­
binationen ließen mir zweckdienlich erscheinen, auch für die dritte Mög­
lichkeit eine Bezeichnung zu wählen. Die Benennung „Fluchtmethode" sollte 
auf die Anwendung meines Rechenverfahrens hinweisen; auf welche formale 
Sache ich jedoch kein Gewicht lege. 

3. In Ermangelung eines gangbaren Weges zur Ableitung der Koor­
dinaten einer Unzahl von Punkten, war die Schnittmethode - trotz der 
Wahrscheinlichkeit einer späteren Lösung dieser Frage - vorläufig f a k t i s c h  
mit der Auswertung mittels Transporteurs verquickt. 

4. Vermei;;sung und Kartierung sind getrennte, aber voneinander ab­
hängige Operationen. Die Feldarbeit mußte der Eigenart der Auswertung 
angepaßt werden. Die Richtlinien aller Meßmethoden, die auf dem Prinzip 
des Vorwärtseinschneidens beruhen, müssen der Hauptsache nach,. mit jenen 
der Meßtischaufnahme, daher auch untereinander übereinstimmen, umsomehr 
dann, wenn das Vermessungsprinzip unverändert beibehalten wird. 

5. Die Kartierungsart ist nur dann unwesentlich, wenn dieselbe gegen­
über einer anderen keine nennenswerten Vorteile - insbesonders hinsicht­
lich der Genauigkeit der Darstellung .und Flächenberechnung - bietet. 

6. Bezüglich der Genauigkeit der Kartierung nach Koordinaten ver­
weise ich auf den Absatz 5 d.es vorhergehenden Artikels. 

7. Ich habe niemals die Meßtischaufnahme den präzisen Katasterver­
messungen zugezählt, daher kann diesbezüglich auch kein Gegensatz in 
der Unterscheidung vorliegen. 

8. Die Praxis wird unbeirrt entscheiden, in welcher Form das Verfahren 
ihr am besten dienen soll; der vortreffliche Grundgedanke bleibt das un­
bestrittene Verdienst des Hofrates Ing. Profeld. 
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Gemeind e a nd er e  V erhä lt nisse auf  d em Grundst ilck markte h errsch en. A lles wi rd in B et racht 
g ezog en, nu r n icht d er E rtragsw ert, jener W ert, d er d er Fäh igk eit d es Bod ens entspr icht , W ert e 
h ervor zubring en. Nun ka nn, w enn di e Wi rtscha ft g ed eihen so ll, nur ein Pr eis Giiltigk eit ha ben, 
d er d em w irkl ichen Bod enw ert e  vo ll entspr icht. Gesch ieht di es nicht, w erd en di e Grundstüc ke, 
wi e d ies na ment lich i n  d er I nflations zeit d er Fa ll war, ü berzah lt, so Ist eine schwer e  Schädigung 
d es Landwirt es n icht zu v er meid en. 

Di e Aufgaben, w elch e d em erwachsen, d er beru fs mäßig Gru nd u nd Bod en zu schät ien 
und zu bew ert en hat, g leichgü lt ig fü r w elch en Zw eck, sind dah er s ehr g roß , und schwierig. 
Es muß dah er begrüßt w erd en, wenn Dr. S c  h n 'i d e r a ll d ie  U mstä nd e, di e bei d er Bod en­
beu rt ei lu ng und -bewertu ng berüc ksichtigt w erd en, müssen, ein geh end u nt ersucht und in einer 
Schrift, mit vielen Aufklärungen v ers eh en, ü bers icht lich darg est ellt, h erausg ibt. Das Buch be­
hand elt In erst er Lini e ba yer isch e V erhä lt niss e, er mög licht a ber bei d en vielen best eh end en 
Ähn lichk eit en d er do rt ig en u nd d er h iesig en V erhä ltn iss e, eine direkte Nut zanw endu ng d es 
p raktisch en I nha lt es auch bei uns. S eh r  ang en eh m  berührt d ie ei nfach e u nd k la re Da rst ellung, 
di e auch ohn e  Zuh ilfenah me eines Fr emdwö rt erbuch es v erstanden w erd en kann, da es d er 
V erfasser ver meid et, un verständ liche Fachausdrücke zu v erwend en. Bei d er W icht igkeit d es 
Geg ensta nd es, ins besond er e  für di e Durch führu ng vo n Zusa mmen legung en, Teilung en, Tauschen, 
Käu f en, E rbt eilungen usw„ kann da s mit inst rukt iv en B ild ern und gut en Ta bellen ausg estatt et e  
W erk, d em auch zw ei mehrfä rbig e Karten beigeg e b en si nd, jed em T echn ik er und Landw irt e 
auf das best e emp foh len w erd en. Es ist zu ho f f en, daß das Buch etwa s dazu beit rag en w ird, 
d ie scha blon enha ft e  Grund bew ertung von h eut e durch eine w irtschaft lich und w iss enschaft lich 
einwandfreie zu ers et zen. Dr. Ing. H. Kallbrunner. 

Bibliothe.k-Nr. 675. Georg S c  h e w i o r, Regierungslandmesser und 
Kulturingenieur, Lektor an der Westfälischen Wilhelms-Universität zu Münster 
i. W.: D a s  F e l d m e s s e n. 1. Teil: Für die Schule und den praktischen 
Gebrauch. Mit 430 Textabbildungen, 10 Tafeln und zahlreichen Tabellen. 
(X, 248 Seiten), Leipzig 1915, Verlag von Bernhard Friedrich V o  i g t. -
Preis: brosch. S 15'66, geb. S 19·14. 

D er Direktor d er A n  h a 1 t i s c h e n B a u  s c h u 1 e Prof. R,. S c  h ö 1 e r  g ibt unter Mit ­
w irku ng erfah rener Fach männ er fü r Technisch e Mitt elschu len, (Ti efbauschu len, Baug ew erk­
schu len, po lyt echnisch e Ansta lt en )  ein H a n d b u c h  d es B a u  i n  g en i e u r  s ,  fü r d ie Stu ­
d ier end en d ies er A nsta lt en, d ie in D eutsch land d en Ing en ieu rt it el führ en, h eraus. Es ist d ies 
ein e Sa mmlung von U nt err ichts lei t fäden für d ie a n  d en Tiefbauschulen g eleh rt en t echnischen 
Fächer :  Wass erbau, Städt isch er Ti ef bau, Eis enbahn bau, Bod en melio rat ion und V ermessungs­
w es en, u nd s ie w ird in Gä nze 15 Bänd e in Lex.-8° u mfass en. 

S c  h e w i o r, ein in g eodät isch en und ku ltu rt echn isch en Kreisen woh lbekannt er Fach ­
ma nn, hat, nachdem s ein d rei B ä nd e  u mfass end es Wer k ü ber Boden melio rat ion en im Rah men 
d ies es Hand buch es in d en fach lichen Zeitsch rift en d es In - und Aus land es s eh r  gut beu rt eilt 
wurd e  und a n  versch ied enen Fachschu len a ls Leh rbuch s ich bewährt hat, auch d ie B ear beitung 
d es fllr d en Bautechn iker so w icht ig en F e  1 d m e s  s e n s Uberno mmen, wo von u ns d er 
I. Teil vo rliegt. 
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Bei Auswah l und Begre nz ung de s S toffes ware n  f ür de n Auto r fo lge nde zwei Momente 
ma ßgebend: 

1. Oie Leh rp rog ra mme der  tech nische n Schule n, fü r die das Werk a ls U nte rrich tsbehe lf 
bes ti mmt is t ,  und 

2. d ie A uf gaben, die die Ab so lvente n diese r Sch ule n  ke nne n  müsse n, i nbeso nders wenn 
s ie sich a ls Wiesenba u-, Tiefbau- und K ulturtech nike r be tä tige n  wolle n. 
H ied urch war  a uch der  Weg fü r die S toffbeha nd lung gewiese n. fei ne re theo re tische 

Erwäg unge n, Be t rach t unge n übe r Feh le reinf lüsse und dere n  Fo rtpfla nz ung, A usg leich unge n, 
g rö ßere a uf t rigo no me trischer  P unktbe sti mmung fuße nde A rbe ite n usw. si nd p ri nzipie ll a usge ­
sch ieden, sie b leibe n dem a kademisch geb i lde te n  Ve rmessungs ingenieur vo rbeha lte n. Wi r fi nden 
daher die  Ma ßeinhei te n, I ns trume nte z ur S trec ke n- und Wi nkelmess ung, Wi nke labstec ki ns tru­
me nte, Lage mess ung , Herste llung vo n Lagep lä nen, da s Ve rvielfä lti ge n, Verg rö ße rn und Ve rklei ne rn 
vo n S itua tio nsauf nahme n, F läche nberech nunge n neb st den  hiez u e rfo rderlichen Appa ra te n, 
F läche nte ilung und G re nz reg ulie rung, Ka rte n und B üche r des G rund ste ue rka tas te rs sowie d ie 
Ka rte n  de r La ndesauf nah me usw. i n  e le me nta re r Fo rm a uf b re ite m Ra ume leich t  ve rs tänd lic h 
behandelt; ei nfache und kla re Fig ure n unte rs tü tze n  in wirksa me r  Weise die te xtliche n  Aus­
f üh runge n, vie le Tafe ln und Tabe lle n e rleich t e rn die Behand lung t reff lich a usgewäh lte r Be ispie le ,  
die i n  hohe m Ma ße z um Ve rs tä nd ni sse und daue rndem fe stha lte n des be ha nde lte n S toffes 
be itrage n. 

D e r  vo rliege nde 1. T dl des S c h e w i o r ' s c h e n F e l d me s s e ns  ka nn a ls ei n vo r­
züglich ge lunge ne s U nterrichtswerk fü r Tech nische Mi t te lsch ule n bezeich ne t  werde n, und wi r  
zwei fe ln nich t, da ß es  sei t  sei ne m  E rsche ine n ei ne n  g ro ße n  F re unde skreis nich t nur an de utschen  
U nte rrich tsa nsta lte n, so nde rn a uch in  der  tech nisc he n  P raxi s gefunden ha t .  

D ruc ktech nisch s teh t da s Werk a uf de r Höhe ,  F ig uren und Tafe ln si nd sehr  g ut ,  so 
daß  de r Ba nd F e l d m e s s e n des  S c h ö l e r's c h e n  H a nd b u c h es d e s  B a u i n g e ·  
n ie u r  s ei n p räch tiges S tüc k d iese r Sa mmlung und g leichzei tig e ine schö ne Bereiche rung d e s  
V o  i g t's c h e n Ve rlages bi lde t. 

Wi r e mpfeh le n  das Werk a uf s  wärmste. D. 

2. Zeitschriftensc hau. 

A 1 1  g e m e i n e V e r m e s s un g s  - N a c h r i cht en. 
Nr. 6. K ir c h e  s c h: Z um Entwurf de s Gebä ude-E ntsch uld ungss te ue rgese tzes. I s t  der Mie t­

wert e in ge rech te r  S te ue rve rtei lung sma ßs ta b ?  - K e r  1 :  A us de m Kampfe zwische n 
Tech ni ke rn und J uris te n. - M i t t m a n  n: E in B ei t rag .z u der Abha nd lung :  „ W ie F lur­
na men e nt steh e n  und wie sie nich t e nt stehe n so lle n." - B 1 u m  e n b e r  g : De r 
Geome te r  i n  R ußla nd. 

Nr. 7. H u m b e r  t :  Die Be sti mmunge n des BGB. übe r das Eigent um a n  G rund stüc ke n. -
E rrich t ung e ine r Fachsch ule für  Verme ss ungstech ni ke r  i n  Wü rtte mbe rg. 

Nr. 8. K 1 a u s e r: Vers taa t lich ung des Vermes sung swesens. - H a  ma n n: Noch ma ls das 
Schelle ns'sche P ri sma. - S c  h e 1 1  e n s: E rw ide rung z um vo rhe rgehe nde n A rti ke l. 
A 1 b r e c h  t: E rfah rungen mi t de m Sche lle ns 'schen Pe ntago n-Pris ma. 

Nr. 9. K i e ß l i ng:  Das ne ue Bauge se tz Sachse ns. -- K o h l sc h ü t t e r: Mi t te ilung des 
Vo rsitzende n des Beira t s  f ü r  da s Ve rme ssungswe se n  über die F rag€ der  Ve rstaa t­
lich ung de s Ve rmes sung swe se ns. 

Nr. 10. K o s t :  D ie Berech nung vo n K no te np unkten. - W e r k m e is t e r: Ei nrichtung der  
, Ta fe ln mit den  Loga ri t h me n  der  t rig. F unkt io ne n  für  das  R ech ne n  mi t W inkeln i n  

a llen vie r Quadra nten. 
Nr. 11. P i n k w a r t  : U nters uch unge n übe r  den Einf luß vo n e llipsoid ische n  Höhe nkorre k­

tio ne n  und Lo tabweich ung skorre kt io ne n  a uf Horizonta lw inkelmes sunge n und A usg lei ­
ch unge n des  No rd ne tzes vo n Deutsch -Os t -A f ri ka. � Cr a e m e r: Äs the ti k  und W irt­
schaftlich kei t im S täd teba u. - Bö h m e r: E inige s aus de r Tä tig ke it des  ve rmes sungs ­
tech ni sche n  D e ze rnente n e ine s La ndes kultura mtes i n  Zusa mme nleg ung ssachen. 
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B a y e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n. 
Nr. 2. M a y r: Zur  Messungsgebüh renfrage . - B a  1 t e n s p e  r g e r: Die G rundbuchsve r­

messung der  Schweiz (Schluß). - H e s  s e 1 b a r t h :  Das Baye rische Höhenmes­
sungswesen (Fo rtse tzun g). 

Nr. 3. S e e b e r g e  r :  Über das Abmarkungsgese tz vom 30. Juni 1900. - M a y r: Zu r Mes­
sungsgebü h renf rage. -- H e  s s e 1 b a r t h : Das Bayerische Höhenmessungswesen 
(Schluß). 

' 

M i  t t e i l  u n g e n  a u  s d e m M a r k s  c h e i d e  w e s  e n. 
Jah reshef t 19'.:!5. H a i b a c h : S tra tig raphie und Tektoni k des Gebie tes zwischen Mo rsbach 

und Wiesen a. d. Sieg. - H a u  ß m a n  n: Neuere magnetische Messungen in Deu tsch­
land. - L ii d e m  a n  n: Oie Exzen trizitä t  de r Magnetnadel im Kompaß. - D i e c k­
h o f f : Ein Bei trag zur Bodenbewegungs kunde. - H a u  ß m a n  n: Polwande rungen. 
- L ii d e m a n  n: Die Überwindung seh r ku rzer Zielwei ten bei unte rtägigen Mes­
sungen. - W a n  d h o f f: Lo to rien tie rung und Magnetorienti e rung. - S t e i n­
s c h 1 ä g e r: Unte rsuchung eines kleinen Schmidt-Neumayer-Hildebrand'schen Spiege l­
de klina to riums. - S c  h u 1 t e: Neue Gesich tspun kte fü r die Anfertigung von We tte r­
rissen. - M a r c h  a n  d :  Ein neue r Steilschach t-Theodol i t  fli r Nach tragsmessungen. -
A m  b r o n n :  Oie Grundlagen einer  sys tema tischen geophysi kalischen Anschlußmethode 
zur Vorberei tung und Übe rwachung berg-, tief- und wasse rbauliche r A rbeiten. 

M i  t t e i l u n g e n d e s R e  i c h s a m  t e s  f ü r  L a  n d e s  a u f n a h m e. 
Nr. 4. S c h m i d t: De r Planungsausschuß de r Studiengesel lschaft für Automobilst raßenbau. 

- W a 1 t e r  i Plan und Ka rte im · S tadtliih re r. - C o  n r a d :  Die See ka rte. -
K 1 e f f n e r: Die „Grune rt's chen Sch rift tafeln" als Hilfsmi ttel beim Sch rif tzeichnen 
und Sch rifts techen. - F o x : Das Meßtischblatt als G rundlage fü r das Vers tändnis im 
Ka rtenlesen. - E i  t z e : Das Kartenamt  der Wanderaus kunf ts telle des Bezi rksjugend­
amtes Be rlin-Schönebe rg.  - S i e  w k e: Oie Anwendung des Planzeige rs fü r  die 
Pun ktbes timmung auf neueren Ka rten des Reichsam tes für Landesaufnahme. 

S c h w e i z e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
u 11 d K u l t u r t e c h 11 i k. 
Nr. 3. L ii d e m  a n  n :  Der  Einfluß der  S trahlenbrechung auf die Längenmessung mi t En t. 

fe rnungsfäden bei lo trechte r  La tte. - G e  r b e r: Le reperage pa r !es lueurs e t  le 
reperage par  le son dans !' a rtille rie  suisse. - W e r f f  e 1 i :  Bei trag zum p ra ktischen 
A rbei ten mit Pola rkoo rdinaten. - H a  a b : Das Wasserrech t des schweize rischen Zivil ­
gesetzbuches. - B i a s c a : II relievo o ttico-polare, nella sua p ra tica applicazione alle 
misurazloni cadastali nel cantone Ticino. 

Z e i t s c h r i f t f ü r I n s t r u m e n t e n k u n d e. 
2. Heft. S c  h m ö c k e 1 :  Das Vekto r-P räzisionsscheibenplanimete r. - R o h r: Nach trag zu 

meinem Aufsatz :  Die Voig tlände r'sche We rks tä tte und i h re Umwel t. - L ti d e m  a n  n : 
Ge rä t z u r  Messung de r horizonta len Bewegungs komponen te einzelne r Pun kte von 
Talspe rrenmaue rn. 

3. Heft. Die Tä tigkei t des Phys .-Techn. Reichsanstal t im Jah re 1 925. - R o h r:  Pie rre Louis 
Guinand. - B o c k: Die Differentialun ruh nach Vole t. - L ü d e  m a n  n: Ein kleines 
Unive rsalins trumen t für die Vermessung von Höhlen. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n. 
Heft 5. H o h e n  n e r: Übe r  die P rüfung von Sch raubenmi krome te rn ,  insbesondere bei Be­

s timmung der  periodischen Fehler von Schraubenmiskros kopen an Theodol i ten und 
ein neues hiezu d ienendes einfaches Hil fsmittel. - D e  u b e 1 :  Übe r  Wer tsermi tt­
lungen im bayerischen Flu rbereinigungsverfahren. 
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Heft 6. M a u r e r : Beschreibung einer Hilfstafel f!lr halbgraphische Flächenberechnung, Weg• 
schnittsdreiecke und Winkelhalbierende. - B e c k e  r s :  Erörterung des Städtebau­
gesetzentwurfes. D e s  c h :  Verstaatlichung des Vermessungswesens. - S t i c h  1 i n  g :  
Der freischaffende, preußische Landmesser, ein Beitrag zur Verstaatlichung des Ver­
messungswesens. - 0 b e r  a r z b a c h  e r : Gerichtliches Urteil als Bestätigung für 
die Anteilnahme des Katasterplans am öffentlichen Glauben des Grundbuchs. 

Heft 7. L ü s c h er : Die Verwendung des Luftbildes zur Gewinnung großmaßstäblicher Schichten­
linienkarten im hochwertigen Flachgelände. - R ü h 1 e: Mollenkopfs Wasserwagen für 
Geländeaufnahmen. - K o h  1 s c h U t t e r : Mitteilung des Vorsitzenden des Beirats für 
das Vermessungswesen über die Frage der Verstaatlichung des Vermessungswesens. 
- J a s p e r :  Städtebaugesetz und Umlegung. - K e rc h e r : Über die Ausbildung 
der Landmesser in Württemberg . .  

Alle hier angeführten Bücher und Zeitschriften können durch die Sallmayersche 

Buchhandlung, M. Patkiewicz, Wien, 1. Schwangasse 2, bezogen werden. 

Vereins„, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 

1. Gewerksc haftsnachrichten. 

Ehrung. 

Die Hauptversammlung der Gewerkschaft der Geometer im öster­
reichischen Bundesdienste hat in ihrer am 7. und 8. Februar d. J.  statt­
gehabten Tagung einstimmig folgende Beschlüsse gefaßt: 

Dem Herrn Präsidenten des Nationalrates Wilhelm M iklas 
far  die zielbewußte und erfolgreiche Förderung des gesamten 
staatlichen Vermessungswesens und aller im Zusammenhang damit 
stehenden Fragen den tiefgefahlten Dank und die ergebenste Ver­
ehrung der im Bundesdienste stehenden Geometer zu unterbreiten. 

Dem Herrn o. ö. Professor Hofrat Dr. Ing. h. c. Eduard 
Do lefo l, dem langjährigen Freund und Filhrer der österreichi­
schen Oeometerschaft, anläßlich des Abschlusses der Studien­
reform, für sein unermildliches und selbstloses Wirken zum Wohle 
des Standes den tiefgefilhlten Dank und die Versicherung der 
steten Ergebenheit zum Ausdrucke zu bringen. 

Dem Herrn Hofrat Ing. Johann Sch rimpf, welcher seine 
ganze Zeit der Vertretung der Interessen des Standes und der 
Kollegen widmet, filr dieses vorbildliche, aufopferungsvolle, echt 
kamera.dschaftliche Wirken den Dank und die Anerkennung der 
Versammlung auszusprechen. 

Ing. K 1 a r 

Schriftführer. 
Ing. H e r  m a n n 

Obmann. 
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Ergebnis der Wahlen i n  die Leitung der Gewerkschaft der Geometer im 
österreichischen Bundesdienste für 1926. 

(Abkürzungen : 0. = Obmann, 0.-St. = Obmannstellvertreter, Scli, = Schriftführer, Sch,·St, = Schriftführerstellvertretcr, 

Z. = Zahlmeister, Z.-St. = Zahlmcistcrstellvertreter, B. = Beisitzer für die Hauptleitung, V. = Vertrauensmann, 

Hauptleitung : 0 . :  Ing. H e r m a n n, Horn, 0.-St. : Ing. L e g  o, Wien, Sch . :  Ing. 
K 1 a r, Mappen-Archiv, Wien, III., Vordere Zollamtsstraße 3, Sch-St . :  Ing. D u m a, Wien, 
Z. : Ing. K o 1 1  e g e r, Hartberg, Z.-St. : Ing. B r  a d e  1 ,  Wien. 

Vertreter für die Gewerkschaftskommission der Akademiker : Ing. M a t z  n e r, Wien, 
Ing. L e i s c h n e r, Wien, Ing. W r u ß, Wien. 

Gruppe Bundesamt : 0. : Ing. R o h r e  r, Wien, 0.-St . :  Ing. Wr u ß, Wien, Sch . :  Ing. 
Franz S c h i f l m a n n, Wien, Z. : Ing. Fritz S c h i f f m a n n, Wien, B. u. V. : Ing. L e r n p. 

Landesgruppe Niederösterreich : 0 . :  Ing. S i m o n e k, Wien, 0.-St. : Ing. M o  s c h, 
Purkersdorf, Sch. : Ing. S c  h o n o w s k i ,  N. V. A, Wien, Vlll. Friedrich Schmidt-Platz 3, Sch.-St. : 
Ing. M a n n, Krems, Z. : Ing. G a u  1 h o f e r, Wien, Z.-St. : Ing. B o n  e s  i c k y, Amstetten, 
B. : Ing. H e r z, Laa, V. : Ing. S i m o n  e k, V.-St . :  Ing. S c h o n  o w s k y. 

Landesgruppe Oberösterreich : 0 . :  Ing. G e r  h a r t, Linz, 0.-St. : Ing. D e m  e 1 t, 
Linz, Sch. : Ing. T h  o m ü 1 1  e r, Neuverm.-Abt., Linz-Urfahr, Ferihuemerstraße 1, Sch.-St. : 
Ing. W e s  s e l y, Z. : Ing, K n ö b 1, Steyr, B. : Ing. D e m  e 1 t und Ing. K n ö b 1, V. : Ing. 
K n ö b l . 

Landesgruppe Salzburg : 0. : Ing. K r o n  s e r, Salzburg, Justizgebäude, 0.-St. : Ing. 
K ö b e r  1 e, Salzburg, Sch. : Ing. B o c k, Tamsweg, Z. : Ing. P e c h, St. Johann, B. und V. : 
Ing. K r  o n s e r. 

Landesgruppe Steiermark : O. : Ing. V e s  s e 1, Graz, 0.-St. : Ing. f r i t z, Graz, Sch. : 
Ing. E s s e r, Neuverm.-Abt., Graz, Finanzgebäude, Sch.-St. : Ing. D o 1 e s  c h a 1 1, Z. : Ing. 
C a n d o l i n i , Graz, B . :  Ing. W a n l e k, Leibnitz, V. : Ing. M i c h o r l, Graz. 

Landesgruppe Kärnten : o . :  Ing. A u e  r, Klagenfurt, 0.-St. : Ing. S c h m i e d, Villach, 
Sch . :  Ing. K n o b  1 o c h, Mappenarchiv, Klagenfurt, Sch.-St. : Ing. G e y e r, Klagenfurt, 
Z. : Ing. S c h n i t z e r, St. Veit, B . :  Ing. S c h m i e d, Villach, V. : Ing. A u  e r. 

Landesgruppe Tirol und Vorarlberg : 0 . :  Ing. T i c h y, Innsbruck, 0.-St. : Ing. 
P s e n n e r, Innsbruck, Sch . :  Ing. S c h w e i g g 1, Katastral-Mappenarchiv, Innsbruck, Sch.-St. : 
Ing. P a  t z, Innsbruck, Z. : Ing. S t u  m r e i c h, Innsbruck, Z.-St. : Ing. R e n  n e r, Innsbruck, 

2. Vere i n snachri c hte n.  

Bericht ilber die a m  5. März d .  J. abgehaltene 2 .  Monatsversammlung 
des österr. Geometervereines. Die im Verein mit der Sektion ,Österreich" der Int. Ges. 
für Photogrammetrie abgehaltene Versammlung war sehr gut besucht. Der Obmann des 
Geometervereines Hofrat W i n t e r  begrüßte unter anderen die Hochschul-Professoren 
Dr. L ö s c h n e r  aus Brünn, Hofrat S c h m i d t , Dr. S c h a f f e r n a k , Dr. H e l l e b r a n d  
und Dr. D o k u l i l ,  die Min.-Räte F o r s t e r  und B r a n d ! , die . Dozenten Dr. P e u k e r t  
und Ober-Baurat K o b e r , General K o r  z e r  u. v. a. Hierauf hielt der technische Direktor 
der Luftbild- und Stereographik G. m. b. H. in München, Dr. Karl G ü r t l e r  einen Vortrag über : 
"V e r  m e s  s u n g a u s  d e m F 1 u g z e u g f ü r i n g e n i e u r t e c h n 1 s c h e Z w e c k e." 
An Hand eines zahlreichen Bildermaterials zeigte der Vortragende die hohe Vollendung, welche 
die Luftphotogrammetrie in  Deutschland, das darin an führender Stelle steht, erreicht hat. 
Besonderes Interesse fanden die vielen aus der Praxis genommenen Mitteilungen über Durch· 
führung und Verwertung der Aufnahmen, Kostenaufwand und Zeitdauer. Den Schluß des 
dankenswerten Vortrages bildeten zwei Filme, welche einen Flug im Hochgebirge und eine 
Reihe von interessanten Wasserkraftanlagen in Bayern vorführten. 

Bericht über die am 9. April d. J. abgehaltene 3. Monatsversammlung 
des österr. Geometervereines. Hofrat Dr. D o 1 e i a 1  eröffnete die Versammlung und 
begrüßte im Namen des Geometervereines und der Arbeitsgemeinschaft " Landkarte" die 
erschienenen Gäste, insbesonders Hofrat Professor Dr. 0 b e r  h u m m e r , die Min.-Räte 
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Ing. W o  1 f und Dr. H a b e r e r , Dozent Dr. E c k e r  aus Graz u. v. a. Hierauf hielt Privatdozent 
Direktor Dr. R ö c k , den angekündigten Vortrag über : „ K a r t o g r a p h i s c h e s a u s A l t­
M e x  i l\ o , "  und übertraf selbst die hochgespanntesten Erwartungen der Zuhörer durch seine 
interessanten Ausführungen und das reichhaltige Kartenmaterial, das aus der Zeit der Entdeckung 
Amerikas stammte. Katasterpläne m it Angabe der Dimensionen der Parzellen, Pläne anläßlich 
der Bereinigung von Grenzstreitigkeiten, Versuche der Darstellung von Bergen mit Schichten­
linien, die zahlreichen Signaturen, z. B .  für die einzelnen Gattungen des Ackerbodens, hätte 
niemand, trotz der bekannt hohen Kultur . der Azteken, erwartet. Reicher Beifall dankte dem 
Gelehrten für seinen spannenden Vortrag. 

Ausstellung fllr Optik und Feinmechanik am Technischen Versuchs· 
amt in Wien, vom September bis Oktober 1926. 

Die Vereinsleitung erlaubt sich die Vereinsmitglieder, Abonnenten und Inserenten der 
Zeitschrift auf nachstehende Ausstellung aufmerksam zu machen, beziehungsweise zur Beteili­
gung aufzufordern. 

Das staatliche Technische Versuchsamt, Ing. Dr. Wilhelm E x  n e r , veranstaltet in seinen 
Räumen Wien, IX., Michelbeuerngasse 6/8, eine Ausstellung von Instrumenten und Apparaten 
für Optik und Feinmechanik. Die Vorbereitung und Durchführung der Ausstellung liegt in der 
Hand eines Komitees, das sich aus Vertretern der physikalischen und technischen Wissen­
schaften, der Industrie, des Handels und des Gewerbes zusammensetzt. Die Ausstellung be­
zweckt, in erster Linie ein Bild der österreichischen Erzeugnisse auf dem Gebiete der Optik 
und Feinmechanik zu geben ; soweit Platz verfügbar ist, sollen auch Firmen des Auslandes 
Berücksichtigung finden. Die Ausstellung wird sich auf die folgenden Apparate erstrecken : 

physikalisch-optische Apparate, 
astronomische und geodätische Instrumente, 
optisch-medizinische Apparate, 
photographische und metallographi>che Apparate, 
Kinoapparate, 
Meßinstrumente für Längen- und Flächenmessung, Wagen, 
Uhren, Thermometer, Druck- und Geschwindigkeitsmesser, 
Zeicheninstrumente und Rechenmaschinen. 

Die Eröffnung der Ausstellung findet am 1 .  September 1926 statt. Sie wird durch 
zwei Monate andauern und an Werktagen von 1 0- 4  Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 
10-1 Uhr dem allgemeinen Besuche zugänglich sein. Für den Eintritt wird ein Regiebeitrag 
von 50 g eingehoben. 

Firmen, die sich an der Ausstellung beteiligen wollen, erhalten nähere Auskünfte durch 
das Technische Versuchsamt, Wien, IX., Michelbeuerngasse 6. Der Anmeldetermin schließt 
am 15. Juli d. J. Eine Platzmiete wird nicht berechnet. 

3. Person�lien . .  

Von den Hochschulen. An der U n i  v e r  s i t ä t wurde zum Privatdozenten für 
Geodäsie Hofrat Dr. Ing. Hugo P o  t y k a ernannt. 

An der H o c h s  c h u l e f ü r  B o d e n k u l t u r  wurde zum Honorardozenten für 
Katasterwesen Hofrat Ing. Franz W i n t e r  ernannt. 

Ernennungen. In die III. Dienstklasse wurden ernannt: die Obervermessungsräte 
Ing. Karl K ö b e r  l e , Ing. Adalbert G e r  h a r d t und Abteilungsleiter Inspektor Augustin 
G e r m e r s h a u s e n. 

Eigentum und Verlag des Vereines. - VerantworHicher Redakteur : Guido Pieter, Baden, M�zartstraße 1. 
Drul'k von R1tdolf M, Rohrer in Baden, 



Fü r w i ssensc h aftl i c h e  Zwec ke. 
Im Vermess�ngswesen langjährig bevorzugt und glänzend begutachtet. 

Modell C das meistgekaufte 
9 X 8 X 13 S tellen ; Maße 30 >< 13 X 1 1  cm ; Gewicht ca. 6·5 kg. 

Spezialmodell P·Duplex 
2 X 10 Einstellhebel ; 2 X 1 8  Stel len im Resu l f  atwerk ; 10 Stellen im Up.1drehungs­

zählwerk ; Maße 43 X 1 3  X 1 2  cm ; Gewicht ca. 19 kg. 

Die außerordentl ich vorteilhafte Konstruktion, durch welche die Verbindung zweier 
Maschinen hergestel l t  wurde, ermöglicht die gleichzeitige Ausführung einander 

entgegengesetzten Rechnungsarbeiten. 
Besonders sind d ie Leistungen bei Koordinatenrechnungen unübertrefflich, da 
Ordinaten und Abszissen gleichzeit ig und o h n e  Z u  h i 1 f e n a h m  e v o n  T a f e rn 

r e z i p r o k e r  Z a h l e n  berechnet werden können. 

- A u s k u n f t  und u n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  bereitwil l igst durch die 

Kontor - Einrichtungs - esellschaft 
Fernsprecher 81 -62 Wien, 1., Eschenbachgasse 9, 11. F'ernsprecher 81-62 
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· rur geodfttische Instrumente und f elnmechanlk 
II 

1en, . ann asse 
Telephone 55-5-95, 58-2-32. Telegramme : Heuhöf erwerk Wien. 

Tachymeter 

ftiuellier· Bussolen-

lnstru ente. 

Meß� und Zeichenrequisiten , Meßbänder 

ei ß e 
' 

Reparaturen jeder .Art I l l ustr ierte Prospekte 
• • 

Bei ,Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Finnen bitten wir, 
sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wöllen. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Guido Pieter, Baden, Mozartstraße 1. 


